
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 48 (1944-1945)

Heft: 15

Artikel: Am Baldeggersee

Autor: Lienert, Otto Hellmut

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-670538

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-670538
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2ïm 53aïbeggerfec
SBürbe jener menfdjenfreunblicge Äanbarjt — ber ©atbeggerfee nadjtgburcg ben tRogrfpieget be-

ein toeiggaariger, groger StRann mit gotbener trautet, nidjt mit einem tunnetfdjtoarsen ©fen-
©ritte toar eg — nod) leben, fo fonnte man fief) bagnfenfter bott Itdjtgïânsenber ^Regentropfen su
ben ©atbeggerfee ogne tt)n faft nidjt benfen SRit bertoedjfetn toäre, seigen bie ioenigen tcinbtidjen
feinem ©infpänner toar er gar mandjeg einige Drtfdjaften unb ©iebtungen, bie eg gier aufsu-
SRat bom ^rauenïlofter unb ïodjterpenfionat ^äljten gibt.
©albegg nadj (Setfingen, tRidjenfee, ©täfftigen, £>orf #igfirdj befinbet fiidj nämtidj

nid^t, toie biete meinen, an einem beë

©atbeggerfeeg, fonbern fdjon ettoag abfeitg, am

SBeftfuge beg fianbenbergg. ©ie ïjeitige ©tifabetg,
bie einft im ^farrborf ber SBag auf ber JUrdjen-
ftiege übernadjtet gaben foü, mag jebodj buret) bie

©ciume nocg ein ©tücftein ©atbeggerfee erbiicft
gaben, ÜRäger ang SDaffer atg Sjigfirdj gat fid)

bagegen (Setfingen mit feinem SBirtggaug sum
„©ternen" getraut, ©ort fpradj ber fianbarst,
mein ©ertoanbter, einen ©aft atg jjerrn ©rograt
an. ©in einfacher ©auer mit geruntergetegtem
toeigem tfjembfragen unb fdjtoarsem ^rabatten-
fnopf, toie ign attemat bageim unfer atter $rie-
bengridjter getragen, ein freunbtidjer unb ge-
bämpft fpredjenber ©edjgiger toar'g. ©er ©rog-
rat, ber bei einem ^affee-„©rons" fag, faft
feine $eit gaben toottte unb bennodj gebutbig auf
einen tfag toartete, unb ber fianbboftor, ber für
ung beibe einen tfjaïbïiter „i\aiferifpan", SDein

aug ber nädjften ÜRadjbarfdjaft, beftettte, fpradjet-
ten siemtidj tang miteinanber, unb fobiet id) micg

barauf befinnen mag, 3uerft bon einem Kaplan,
gernadj über eine ©bftgenoffenfdjaft, gierauf bon

biereingatbprosentigen ©ritten unb fcgtiegtidj nod)

über ben ©efunbgeitgsuftanb eineg befannten
©igtoeinegänbterg.

©in SJtenfdj, ber attetoeil in gögeren ©pgären
j»o<oxse»arc*,Hoeworr fdjtoebt, fottte bie Äanbfdjaft runb urn ben

SBoifetfcgtoit, ERetfcgtoil, ©empifon unb tttuntoil ^atbeggerfee im #erbft, gingegen einer, ber gans

Su jeber îagegftunbe untertoegg. Unb mit igm sum Mardern feiner ©ud)gattung getoorben ift,
burfte audj id) meine erfte ttlunbfagrt urn ben tadjenben Krügling befugen, ©er erfte fonnte

©atbeggerfee maegen. (Seitger gäbe leg ben tieb- ®"^at sur Beit ber SReife bon guten SRenfdjen

tilgen ©eetaterfpieget nidjt btog im ^ütfigtein, ^fte unb SRüffe um ein ©ergeltggott er-

fonbern auig su $ug umtoanbert unb bie SBagr- ^Iten; ^m gtoeiten mügte, ob all ber ißraegt

negmung gemadjt, bag eg am ©atbeggerfee gar
"nb £errti<gfeit, bag bertrodnete £ers auf ein-

nidjt biete franfe fieute, aber gefunbfärbige ©af- #^er faftig toerben.

fen unb eine, toenn aueg bebädjtige, fo böig fegr Stuf ber Äanbftrage nad) iQigfirdj bin id) bag
gangbare ©orte tebengtuftiger Stugen gibt, ©ag tegtemat einem £anbtoerfgburfcgen, einem ^agt-
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Am Baldeggersee
Würde jener menschenfreundliche Landarzt — der Baldeggersee nachts durch den Rohrspiegel be-

ein weißhaariger, großer Mann mit goldener trachtet, nicht mit einem tunnelschwarzen Eisen-
Brille war es — noch leben, so könnte man sich bahnfenster voll lichtglänzender Regentropfen zu
den Baldeggersee ohne ihn fast nicht denken Mit verwechseln wäre, zeigen die wenigen ländlichen
seinem Einspänner war er gar manches ewige Ortschaften und Siedlungen, die es hier aufzu-
Mal vom Frauenkloster und Töchterpensionat zählen gibt.
Baldegg nach Gelfingen, Nichensee, Stäffligen, Hitzkirch befindet sich nämlich

nicht, wie viele meinen, an einem Zipfel des

Baldeggersees, sondern schon etwas abseits, am

Westfuße des Landenbergs. Die heilige Elisabeth,
die einst im Psarrdorf der Wag auf der Kirchen-
stiege übernachtet haben soll, mag jedoch durch die

Bäume noch ein Stücklein Baldeggersee erblickt

haben. Näher ans Wasser als Hitzkirch hat sich

dagegen Gelfingen mit seinem Wirtshaus zum

„Sternen" getraut. Dort sprach der Landarzt,
mein Verwandter, einen Gast als Herrn Großrat
an. Ein einfacher Bauer mit heruntergelegtem
weißem Hemdkragen und schwarzem Kravatten-
knöpf, wie ihn allemal daheim unser alter Frie-
densrichter getragen, ein freundlicher und ge-
dämpft sprechender Sechziger war's. Der Groß-
rat, der bei einem Kaffee-„Vrönz" saß, fast
keine Zeit haben wollte und dennoch geduldig auf
einen Faß wartete, und der Landdoktor, der für
uns beide einen Halbliter „Kaiserspan", Wein
aus der nächsten Nachbarschaft, bestellte, sprächel-

ten ziemlich lang miteinander, und soviel ich mich

darauf besinnen mag, zuerst von einem Kaplan,
hernach über eine Obstgenossenschaft, hierauf von

viereinhalbprozentigen Gülten und schließlich noch

über den Gesundheitszustand eines bekannten

Schweinehändlers.

Ein Mensch, der alleweil in höheren Sphären
schwebt, sollte die Landschaft rund um den

Wolfetschwil, Netschwil, Dempikon und Nunwil Baldeggersee im Herbst, hingegen einer, der ganz

zu jeder Tagesstunde unterwegs. Und mit ihm Zum Närrlein seiner Buchhaltung geworden ist,

durfte auch ich meine erste Rundfahrt um den '"i lachenden Frühling besuchen. Der erste könnte

Baldeggersee machen. Seither habe ich den lieb- à Seetal zur Zeit der Reife von guten Menschen

lichen Geetalerspiegel nicht bloß im Kütschlein, ^pfel, Moste und Nüsse um ein Vergeltsgott er-
sondern auch zu Fuß umwandert und die Wahr- halten) und dem zweiten müßte, ob all der Pracht
nehmung gemacht, daß es am Baldeggersee gar

und Herrlichkeit, das vertrocknete Herz auf ein-

nicht viele kranke Leute, aber gesundfärbige Bak- "ial wieder saftig werden,

ken und eine, wenn auch bedächtige, so doch sehr Auf der Landstraße nach Hitzkirch bin ich das
gangbare Sorte lebenslustiger Augen gibt. Daß letztemal einem Handwerksburschen, einem Fahr-
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inglanb, begegnet, bet ben „<fjod)-#eibecf-
©arfch" mit bem fjifer unb Schneib einer ganzen
©ufiffapelle toot fid) fjetpfiff. SJetmuttid) tear er

ouf biefen ©infaïï gefommen, toeit ganz in ber
ftahe, fo ïfotf) unb ïjefjr bag Sdjloß ber Slitter bon
£et)begg bon ber Slnhofje herunter grüßte.

Slußer biefem Sdjloß finb am Balbeggerfee
nod) mancherorts Burgruinen zu finben; ja, bag

Turmgemauer bon Sltdjenfee fdjaut grab heute
noch fe trußig in bie ©elt, baß man bei ihrem
Slnblicf einfad) an bie gtuinguri benfen muß.
Jïein ©unber, Wenn hie* bon f). ©. Trauer, bem

Slt'Zt, ein fyreiheitgfang, bag Slüttilieb, gebicfjtet
Worben ift!

©*cufez! pfeift bie Seetalbaljn bei ©elfingen
plößlicfj unb begibt fid) unerwartet auf bie anbete
Seite beg Taleg. ©odj bag macht fie nur ber

6traße nadj; benn fie gieht Wie biefe bon Ort-
fdjaft zu ©rtfdjaft, bon ©irtgljaug zu ©irtgfjaug
unb ?War häufig bem Straßengraben entlang
unb wagt fo wenig ing tiefe Sanb ïjinaugzufalj-
ren Wie ein Wafferfcheuer Sdjulbub ing tiefe

©affer zu fchWimmen. Slidjtg für ungut, ibh hatte
ganz bergeffen, baß bag Seetalerbähnlein audi
Bunbegbahn geworben ift unb bor fahren, alg
einzige .Sofalbahn mit ben Bummelzügen allemal
einen eigenen SpeifeWagen burdj bag fdjöne See-
tat mitnahm.

©och idj Will nicfjt ben gleichen Seitenfprung
wie bie Seetatbahn madjen, fonbern nodj einen
Slugenblicf am Balbeggerfee berWeilen. ©ieifer
fcheint mit bem Gimmel auf bu unb bu zu ftehen
unb !ann wie treuherzige blaue iUnberaugen
traurig unb heiter breinguden. Stiebergefdjlagen
ift er zwar nie lange, unb felbft beim fdjwär-
Zeften ©ewitter bermag ber l?lang einer iUudjen-
glode feine gerunzelte Stirne Wieber zu glätten,
©enn ber Sonnenfcfjein auf ihm Mißt unb leig
ein ©inblein im Sdjilfe Wifpert, glaubt man Wie-
ber an Sagen unb ©ärdjen, unb eg ift einem,

biefer anmutige See müffe außer ^faljlbauer-
fieblungen audj nodj anbereg, am ©nbe fogar
einen heimlichen Schaß in feiner Tiefe bergen.

Otto £>eDfmut Steuert

Wie der Wald geflunkert hat

©g War einmal eine alte Bauernfrau, bie hutte
eine große Siebe unb eine große Sorge.

©ie große .Siebe War ein Stütf Tannenïjoch-
Walb am Slanbe eineg murmetnben Baiheg, unb
bie große Sorge War ihr Sohn, ber ©idjel.
früher Wat'g utngefeïjrt geWefen. ©a War ber

blonbföpfige Bub ber berWitWeten StRutter große
Siebe unb ber junge ©alb, ben fie bereinft felbft
gepflanzt unb ber nicht reiht gebeiljen Wollte, ihre
große Sorge geWefen.

SIber aug bem Buben Würbe im .Saufe ber

ifaïjïe ein jämmerliih fauler, nidjtgnußiger
©enfdj, ber feiner SCRutter aufg ijjerz trat, big eg

ganz iuunb unb elenb Warb.

©er ©alb bagegen fam nadj unb nad) ing
©adjfen. Slug ben zutten Bäumihen Würben

fdjlanfe, fräftige Tannen, bie ftolz unb ftarf in
Sonnenglut unb ©interfturm ftanben urib ihre
©ipfel im Badje fpiegelten.

©a trug bag ©eib fein zertretenes Ifjerz oft
hinaug, feßte fidj auf einen Stein am Bach unb

hordjte, Wie ber ©alb raufdjte unb bag ©affer
gurgelte unb murmelte.

Unb je öfter fie laufdjte, je beutlidjer berftanb
fie, Wag ©eilen unb Tannen meinten.

©ie ©ipfel fwdj oben raunten: „ffäff neuen

©ut, ber ©alb madjt'g gut!" Unb ber Baidj, ber
über fdjlüpfrtgeg ©erßll unb grüne Stirenljaare
bahineilte, murmelte fort unb fort ,,©räm' bid)

nidjt brüber, eg geht toorüber!"

©iefe ©orte gefielen bem ©eib fo Wohl, baß

fie gar nicht mehr höten Wollte, Wag ©enfcljen
fagten. ©g moihte über fie fommen, wag ba

Wollte, fo badjte fie: eg geht borüber! Unb ilm

fauler Sohn modjte eg nodj fo fihlimm treiben,
fo tröftete fie fidj: ber ©alb madjt'g gut! ©er
©idjel berladjte feine ©utter, „©ag bu bir
niiht einbilbeft," fagte er, „©alb unb Badj fön-
nen bodj nicht reben." „©it mir fdjon," beharrte
leife bag ©eib.

„©eflunfert," höhnte ber Sohn.
©ie eg bei ©üßiggängern zu gehen pflegt:
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instand, begegnet, der den „Hoch-Heideck-
Marsch" mit dem Eifer und Schneid einer ganzen
Musikkapelle vor sich herpfiff. Vermutlich war er

auf diesen Einfall gekommen, weil ganz in der
Nähe, so hoch und hehr das Schloß der Nitter von
Heydegg von der Anhöhe herunter grüßte.

Außer diesem Schloß sind am Baldeggersee
noch mancherorts Burgruinen zu finden) sa, das
Turmgemäuer von Richensee schaut grad heute
noch so trutzig in die Welt, daß man bei ihrem
Anblick einfach an die Zwinguri denken muß.
Kein Wunder, wenn hier von I. G. Krauer, dem

Arzt, ein Freiheitssang, das Rütlilied, gedichtet
worden ist!

Excusez! pfeift die Seetalbahn bei Gelfingen
plötzlich und begibt sich unerwartet auf die andere
Seite des Tales. Doch das macht sie nur der

Straße nach) denn sie zieht wie diese von Ort-
schaft zu Ortschaft, von Wirtshaus zu Wirtshaus
und zwar häufig dem Straßengraben entlang
und wagt so wenig ins tiefe Land hinauszufah-
ren wie ein wasserscheuer Schulbub ins tiefe

Wasser zu schwimmen. Nichts für ungut, ich hatte
ganz vergessen, daß das Seetalerbähnlein auch

Bundesbahn geworden ist und vor Iahren, als
einzige Lokalbahn mit den Bummelzügen allemal
einen eigenen Speisewagen durch das schöne See-
tal mitnahm.

Doch ich will nicht den gleichen Seitensprung
wie die Seetalbahn machen, sondern noch einen
Augenblick am Baldeggersee verweilen. Dieser
scheint mit dem Himmel auf du und du zu stehen
und kann wie treuherzige blaue Kinderaugen
traurig und heiter dreingucken. Niedergeschlagen
ist er zwar nie lange, und selbst beim schwär-
zesten Gewitter vermag der Klang einer Kirchen-
glocke seine gerunzelte Stirne wieder zu glätten.
Wenn der Sonnenschein auf ihm blitzt und lcis
ein Windlein im Schilfe wispert, glaubt man wie-
der an Sagen und Märchen, und es ist einem,
dieser anmutige See müsse außer Pfahlbauer-
siedlungen auch noch anderes, am Ende sogar
einen heimlichen Schatz in seiner Tiefe bergen.

Otto Heltmut Steuert

6er V^al6 FeKrmkert liat

Es war einmal eine alte Vauernfrau, die hatte
eine große Liebe und eine große Sorge.

Die große Liebe war ein Stück Tannenhoch-
Wald am Rande eines murmelnden Baches, und
die große Sorge war ihr Sohn, der Michel.
Früher war's umgekehrt gewesen. Da war der

blondköpfige Bub der verwitweten Mutter große
Liebe und der junge Wald, den sie dereinst selbst

gepflanzt und der nicht recht gedeihen wollte, ihre
große Sorge gewesen.

Aber aus dem Buben wurde im Laufe der

Jahre ein jämmerlich fauler, nichtsnutziger
Mensch, der seiner Mutter aufs Herz trat, bis es

ganz wund und elend ward.
Der Wald dagegen kam nach und nach ins

Wachsen. Aus den zarten Väumchen wurden
schlanke, kräftige Tannen, die stolz und stark in
Sonnenglut und Wintersturm standen und ihre
Wipfel im Bache spiegelten.

Da trug das Weib sein zertretenes Herz oft
hinaus, setzte sich auf einen Stein am Bach und

horchte, wie der Wald rauschte und das Wasser

gurgelte und murmelte.
Und je öfter sie lauschte, je deutlicher verstand

sie, was Wellen und Tannen meinten.
Die Wipfel hoch oben raunten: „Fass' neuen

Mut, der Wald macht's gut!" Und der Bach, der

über schlüpfriges Geröll und grüne Nixenhaare
dahineilte, murmelte fort und fort „Gräm' dich

nicht drüber, es geht vorüber!"
Diese Worte gefielen dem Weib so wohl, daß

sie gar nicht mehr hören wollte, was Menschen
sagten. Es mochte über sie kommen, was da

wollte, so dachte sie: es geht vorüber! Und ihr
fauler Sohn mochte es noch so schlimm treiben,
so tröstete sie sich: der Wald macht's gut! Der
Michel verlachte seine Mutter. „Was du dir
nicht einbildest," sagte er, „Wald und Bach kön-

nen doch nicht reden." „Mit mir schon," beharrte
leise das Weib.

„Geflunkert," höhnte der Sohn.
Wie es bei Müßiggängern zu gehen pflegt:

291


	Am Baldeggersee

